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Mittwoch, den 16. November. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage, 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


— 

Ein Rundſchreiben des Grafen Walewski, 
welches derſelbe unmittelbar vor dem Abſchluß des 

Jüricher Friedens an die franzöſiſchen Agenten 

im Auslande gerichtet, ſetzt deſſen Bedeutung aus. 

einander und lautet: 
5 „Paris, 9. Novbr. 1859. Mein Herr! Die Ver⸗ 
andlungen von Zuͤrich hatten einen Zielpunkt und einen 
egenſtand, welche beide von vorn herein genau beſtimmt 
waren. Die Präliminarien von Villafranca bezeichneten 
en Bevollmächtigten den Geiſt, in welchem fie handeln, 
und das Ziel, welches ſie zu erreichen ſuchen ſollten. Als 
ein von beiden Souverainen unter ernſten Umftänden 
unternommenes und vollbrachtes Werk, mußten die Praͤ⸗ 
liminarien aufrichtig verſtanden, aufrichtig ausgelegt 
werden. Das iſt der Gedanke, welcher, mit einer unauf⸗ 
oͤrlichen Sorge fuͤr Italiens Gluck verbunden, niemals 
aufgehört hat, die Handlungsweiſe der Regierung des 
aiſers zu beſtimmen, die Akten von Zürich werden es 
ezeugen. 

Dieſe Akten beftätigen in erſter Reihe die Abtretung 
der Lombardei Seitens Oeſterreichs an Frankreich, und 
wiederum Seitens Frankreichs an Sardinien, d. h. die 

neigennätzigkeit und den Edelſinn der Regierung Sr. 
wiel, die, zu den Waffen greifend, auch dieſes Mal 
leder Ihren Vortheil nur in dem Ihres Bundesgenoſſen 
geſucht hat. 

Dieſe Abtretung, deren allgemeine Bedingungen in 

illafranca angedeutet worden waren, regte in der An⸗ 
wendung mehrere wichtige Fragen an. Es handelte ſich 
zunächſt darum, die neuen Gränzen zwiſchen Oeſterreich 
und dem durch die Lombardei vergrößerten Piemont feſt⸗ 
dateeen. Sollte die Gränzlinie dem rechten Ufer oder gar 

8 in Thalweg des Mincio folgen, und wie ſollte der Rayon 

r Beftun peschiera beſchaffen fein? Was die Graͤnz⸗ 

linie aglangt ſo hat die Regierung des Kaiſers es für 

billig und 2 Inkereſſen des neuen Beſitzers der Lom⸗ 
bardei angemeſſen erachtet. das Syſtem anzunehmen, 
welches, indem es dieſer Provinz die Hälfte des Fluß⸗ 
bettes zutheilt, die beiden aneinander granzenen Staaten 
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dung Sr. Majeſtät hat es desgleichen für billig erachtet, 
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*. von Mantua verläßt, und wendet fi von ke Grazie 
Daserader Linie gegen Scorzarola und Lazzara am Po. 
as reiche und weite Gebiet, welches ſich zwiſchen birfer 
Aub und dem Teſſin ausdehnt, ſchließt eine Bevölke. 
8.9 in ſich, welche ungefähr drei Fünftel des alten 
di öftandes Defterreiche jenfeit der Alpen ausmacht und 
mn Wevölkerung Piemontd um mehr als ein Drittel ver⸗ 
bet, diefetbe auf beinahe 8 Millionen Seelen bringt. 
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fein, Deſterreich, welches dieſes Gebiet , die Hauptbaſis] Deſterreich alle diejenigen 
au Einfluffes in Italien, verliert, verzichtet gleichzeitig | in unſere Gewalt ha 
Pia,okoüariſch auf das Garniſansrecht in den drei großen 


kan den Ferrara, Commacchio und Piacenza, welche es 
Kine Verträ e befegt hielt, und fo iſt einer der Haupt⸗ 
Dalbie der Abhängigkeit beſeitigt, in welcher ſich die 
Vert inſel von dieſer Macht befand. Oeſterreichs Stellung 
dellſtändig auf, angreifend und überwiegend zu fein, 
mit zeigt keinen Gharakter mehr, der ſich nicht vaukommen 
Itali er freien Entwicklung der politiſchen Intereſſen 

{eng vereinigen ließe. Dr 
Bayı,. 5 war gerecht, daß Oeſterreich, wenn es die Lom⸗ 
Nieser abtrat, ſich nicht mit der hypothekariſchen Schuld 
Gebt Provinz belaſtete und daß Piemont das abgetretene 
duet mit deſſen Verpflichtungen fo gut wie mit deſſen 
Unp Quellen übernahm. Dieſes Prinzip iſt fo vernünftig 
far; achgemäß, daß die Regierung des Kaiſers und die 
a iniſche Regierung keine Schwierigkeiten gemacht 
ſchreit, es gleich beim Beginn der Verhandlungen zu unter⸗ 
auß benz aber man konnte nicht geſtatten, daß Piemont 
Staaten noch einen Theil der allgemeinen o ſterreichiſchen 
Von ſchuld tragen ſollte. Die Schuld des Mailänder 
ſchen einer früher der Lombardei und dem Venetiani⸗ 

gemeinſamen Anſtalt, beläuft fi auf wenig mehr 


deren Charakter 
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und da die Lombardei, wie bes 
merkt, ungefähr drei Fuͤnftel des ehemaligen lombgrdiſch⸗ 
venetianiſchen Königreichs ausmacht, fo fallen auf ihr 
Wenn die Lombardei einen ver- 
baͤltnißmaͤßigen Theil der allgemeinen Reichsſchuld auf 
ſich nehmen müßte, fo wurde, 
einſchlagen wollte, die Laſt zu erleichtern, 
betrachtlich geweſen ſein und im Ganzen eine Summe 
erreicht haben, welche von Oeſterreich Anfangs auf 600 Mill. 
angeſchlagen, nach ſeinen letzten Konzeſſionen doch noch 
immer ſich auf 375 Mill, Frs, belief. 
Dieſe Schwierigkeit iſt der vornehmſte und faſt ein⸗ 
zige Grund der Verzoͤgerungen geweſen, welche ſeit einem 
Monate die Verhandlüngen hemmten. 
Gleichwohl war der einzige Punkt, der nach der 
Auffaſſung der Regierung des Kaiſers in Frage kommen 
konnte, der, zu wiſſen, ob der der Lombardei zukommende 
Tbeil der öſterreichiſchen Anleibe von 1854, obgleich direkt 
erhoben für Rechnung des kaiſerlichen Schatzes, den Paſ⸗ 
ſivis des Mailänder Monte als eine richtige Provinzial. 
Schuld zugeſchrieben werden konnte. Die ſardiniſchen 
Bevollmächtigten ſprachen ſich für die Bejahung dieſer 
Frage aus, und ſo war dieſelbe obne Weiteres geloͤſt. 
Piemont willigte ein, außer den 150 Millionen, welche 
feinen Antheil an den Paſſivis des Monte darftellen, noch 
die ungefähre Summe von 100 Millionen aus der öfter 
reichiſchen Anleihe von 1854 auf ſich zu nehmen, welche 
Weſen und Form in die Kategorie der 
speziell auf die Lombardei eingetragenen Schulden gehört. 
Aber die Regierung Sr. Majeftät glaubte nicht, da 
Piemont weiter gehen dürfe, und in dieſen Grenzen i 
nach dem Austauſch zahlreicher Mittheilungen 
den Bevollmaͤchtigten endlich das Einverſtändniß erzielt. 
Wenn andererſeits die Aktiva des Mailänder Monte 
eben ſo wie ſeine Paſſiva in dem Verhaͤltniſſe von drei 
Fünftel getheilt werden, fo folgen die Wege und Mittel 
doch den Verpflichtungen, welche auf der Lombardei laſten 
bleiben, und in der That, die 100 Millionen der Anleihe 
von 1854 ſind die einzige Laſt, weiche Piemont wirklich 
zu übernehmen hat. 
In dieſen Gefühlen des Wohlwollens für dieſes Land 
des Kaiſers ein, nicht, wie man 
geſagt bat, ihm die Summen vorzuſchießen, welche es 
Oeſterreich ſchuldig iſt, ſondern die ſtipulirten Geldzah⸗ 
lungen in die Hände dieſer Macht direct zu bewirken, 
während der ſardiniſchen Regierung die Mittel der Ruck 
zahlung durch eine gemeinſchaftlich angenommene Kom⸗ 
bination erleichtert werden. 
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und unverzüglich aus dem Militairdienſte entlaſſen werden. 
Von den Intereſſen, welche durch die in der Lombardei 
entſtandene Veränderung berührt werden, und ſie werden 
ſich insgeſammt über die auf ſie bezüglichen Stipulatione 
nur Gluͤck wunſchen konnen. . 

In Betreff der Fragen der allgemeinen Politik hatten 
die Bevollmächtigten keine Beſchluſſe zu faſſen, welche der 
Löſung vorgegriffen hätten, nicht bloß weil dieſelben die 
Rechte Dritter, die auf der Konferenz nicht vertreten 
waren, berührten, ſondern auch, weil ſie durch ihre Natur 
ſelbſt in den Bereich der europäiſchen Fragen gehörten. 
Die Regierung des Kaiſers betrachtete fie gleich nach der 
Unterzeichnung der Präliminarien ſchon von dieſem Geſichts⸗ 
punkte aus. Ihre Anſicht hat ſich nicht verändert, und 
ihre Bevollmächtigten hoben ſich ihren Inſtruktionen ge⸗ 
mäß damit bean 0 die in Villafranka zwiſchen de m 
Kaifer und Sr. k. k. apoſtoliſchen Majeftät vereinbarten 
Beſtimmungen mit andern Worten zu wiederholen. 

Der Zuͤricher Vertrag beſagt demgemaͤß, daß die 
beiden Herrſcher in der Abſicht, die Ruhe der päpſtlichen 
Staaten und die Gewalt des heiligen Vaters ſicher z u 
ſtellen, ihre Anſtrengungen vereinigen werden, um von 
Sr. Heiligkeit ein Regierungs⸗Syſtem zu erlangen, wel⸗ 
ches den Bedürfniſſen der Bevölkerungen entſpricht. 

Für die Herzogthuͤmer iſt ausgemacht worden, daß, 
da die Territorial⸗Grenzen ohne Mitwirkung der Mächte, 
die an der Bildung derſelben Theil genommen, nicht ver⸗ 
ändert werden konnen, die Rechte der Souveraine von 
Toskana, Modena und Parma unter den kontrahtrenden 
Theilen vorbebalten werden. 

Endlich verpflichten ſich die beiden Mächte, der Bil⸗ 
dung eines italjeniſchen Staatenbundes unter dem Ehren⸗ 
vorſige des Papſtes, welcher die Entwickelung der mora⸗ 
liſchen und materiellen Intereſſen feiner fämmtlichen Mit⸗ 
glieder, ſo wie die gemeinſchaftliche Vertheidigung mittelſt 
eines Bundesheeres zum Zwecke hat, ihre Unterftügung 
angedeihen zu laſſen; Venetien ſoll, obgleich es der 
Krone Oeſterreich verbleibt, an dieſer Verbindung Theil 
nehmen. 

So wird demnach bei dieſer Auffaſſung der Dinge 
die Zukunft den Kombinationen offen behalten, welche am 
geeignetften erachtet werden können, um Italien Ruhe 
und Frieden zu verleihen und die neuen Lebensbedingun⸗ 
gen, in die es ſich verſetzt ſieht, zu befeſtigen. Sr. Mar 
jeftät Regierung iſt ſchließlich auch mit der oͤſterreichiſchen 
Regierung uͤbereingekommen, die Machte, welche Unter⸗ 
zeichner des allgemeinen Wiener Friedens⸗Vertrages von 
1815 ſind, einzuladen, zum ier zuſammenzutreten, 
um Mittheilung von den Zuricher trägen entgegenzu⸗ 
nehmen und über die ſchwebenden Fragen zu berathen, 
und zwar unter Hinzuziehung beider Sicilien, Roms und 

ardiniens. 
* Bereits hat die Regierung des Kaiſert die Zuſiche · 
rung, daß der heilige Vater nur einen günftigen Augen⸗ 
blick abwartet, um Reformen bekannt zu machen, womit 
er ſeine Staaten aus zuſtatten entſchloſſen iſt, und welche 
dem Lande, indem fit demſelben eine im Augemeinen welt⸗ 
liche Verwaltung zufihern, Bürgfshaften agel befieren 
Juſlizpflege und einer Kontrolle 9 577 tet der 
Binangen mittel einer 12 4 itgliedern beſte⸗ 
enden Verſammlung leiſten 5 
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rei in die Regierung Des Kalter weiche 
noch immer die ueberzeugung beg 57 pri Gedeihen 
Ztaliens nichts förderlicher fein würde, als — 
einer Konföderation mit der Aufgabe, a eſtrebungen 
und Hülfsquellen ihrer Mitglieder um allgemeinen Beſten 
zufammenwirken zu laffen, entſchlo Ar ihren ganzen Ein⸗ 
uß aufzubieten, die Errichtung derſel — zu begünftigen, 
Ingleichen bleibt fie überzeugt, daß die in den Prälimina⸗ 
rien ausgeſprochenen und im Zuͤricher Vertrage wieder⸗ 
alten Grundlagen den wahren Jatereſſen Italiens gemäß 
ſind, zumal wenn für Venetien eine getrennte Verwaltung 
und ein nationales Heer erlangt wird. 

Um noch einmal Alles zuſammenzufaſſen, fo hegt die 
Regierung des Kaiſers das Vertrauen, daß die Beſtim⸗ 
mungen des Züricher Vertrages bezüglich der Intereſſen, 
über welche die kontrahirenden Mächte definitive Beſchluͤſſe 


zu faffen hatten, ihre Zwecke in der Italien vortheilbaf⸗ 
teſten Weiſe erreichen. Was die Beſtimmungen anbelangt, 
welche die allgemeine Lage der Halbinſel berühren und 
vorbehalten bleiben, fo beſitzt Seiner Majeftät Regierung 
die Ueberzeugung, daß dieſelben ſo geſtellt ſind, daß ſie 
nicht minder befriedigende Loͤſung anbahnen. Sie glaubt 
fi deßhalb fortan zu den Ergebniſſen ihrer Einmiſchung 
in den nunmehr beendeten Krieg Glück wuͤnſchen zu 
koͤnnen. Dieſelben bezeichnen für Italien eine neue Tera, 
und wenn Zeit dazu gehoͤrt, um alle Vortheile vollkom⸗ 
men wuͤrdigen zu konnen, fo darf angenommen werden, 
daß ſie maͤchtig zum Aufſchwunge eines Volkes, deſſen 
politiſcher Zuſtand ſeit fo geraumer Zeit für Europa eine 
beftändige Quelle von Beſorgniß und Gefahren wat, bei⸗ 
tragen und zugleich eine Bürgfchaft mehr für die Befeſti⸗ 
gung und Dauer des allgemeinen Friedens ſein werden. 
Die Kabinette werden nicht ermangeln, dies anzuerkennen, 
ſobald nur erſt die vorübergehenden Wirkungen einer 
unvermeidlichen Erſchuͤtterung der regelmäßigen Ordnung 
der Dinge Platz gemacht haben und man die Veraͤnderun⸗ 
gen, welche die Züricher Verträge in der Lage Italiens 
bervorbringen, fo wie die Inſtitutionen, deren Grundfäge 
ſie enthalten, an ſich und unabhaͤngig von jedem zufälligen 
Verhaͤltniſſe zu beurtheilen vermag. Walews ki. 


Rund ſ ch au. 


Berlin, 15. Nov. Der Königlichen Regie⸗ 
rung iſt von Seiten der Königlich ſpaniſchen Regie. 
rung eine in der amtlichen „Gaceta de Madrid“ 
vom 30. Okt. d. J. erſchienene Bekanntmachung 
mitgetheilt worden, welche in Ueberſetzung lautet, 
wie folgt: „Minifterium der auswärtigen Angele- 
genheiten, Notification der Blokade der Häfen von 
Tanger, Tetuan und Larache. — Es wird hiermit 
bekannt gemacht, daß nach den Mittheilungen, 
welche durch den Herrn Marineminiſter, zufolge 
der Anzeige des Chefs des ſpaniſchen Operations- 
Geſchwaders an der afrikaniſchen Küſte, an den 


Herrn Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten 


gerichtet worden ſind, am 28. des gegenwärtigen 
Monats die Häfen und Ankerplätze von Tanger, 
Tetuan und Larache an der Marokkaniſchen Küſte 
durch eine hinreichende Anzahl von Schiffen der 
Königlichen Marine in effektiven Blokadezuſtand 
verſetzt worden ſind.“ 

— Der Geburtstag der Königin wird, wie ſchon 
ſeit einer Reihe von Jahren, heute nicht gefeiert, 
weil nicht lange nach dem Regierungsaatritt des 
Königs die Mutter der Königin am 13. Nov. zu 
einem beſſeren Leben hinübergeſchlummert. Dafür 
wird aber der Namenstag der Königin, der 19. Nov., 
begangen. Zur Feſtaufführung im Operahauſe iſt 
für dieſen Tag eine Gluckſche Oper beſtimmt. 

— Im landwirthſchaftlichen Miniſterium wird 
morgen das Landes Oekonomie » Collegium zum 
erſten Male nach feiner Reorganiſation zuſammen⸗ 
treten. 

l — Die hieſigen Kleinkinder + Bewahranftalten 
feierten den Geburtstag ihrer Majeftät der Königin, 
der Protektorin dieſer Anſtalten, am Sonntag Abend 
in der St. Jakobi⸗Kirche durch einen Gottesdienſt. 
Das Gebet ſprach der Konſiſtorial⸗Rath Bachmann, 
die Predigt hielt der Prediger Hingmann. Die 
Zahl der Kleinkinder⸗Bewahranſtalten beläuft ſich 
jetzt auf 17, in welchen 2000 Kinder Aufnahme 
gefunden haben. 

— Den glänzenden Schluß der Schiller⸗Feſtlich⸗ 
keiten bildete die großartige Muſik- Aufführung, welche 
Sonnabend im Dpernhaufe ſtattfand. Die Mit. 


glieder der Sing⸗Akademie, des Stern'ſchen und 


Jähns'ſchen Geſangvereins, etwa 600 Sänger und 
Sängerinnen, waren zu dieſem Zweck zuſammenge⸗ 
treten. Das k. Opernhaus bot einen unvergleich⸗ 
lich großartigen Anblick. Die Bühne war in eine 
etwa 30 Fuß aufſteigende Terraſſe verwandelt, deren 
Vordergrund die Sängerinnen in großer Toil tte 
flüuten, während keilförmig bis in den Hintergrund 
die Mäanerſtimmen aufgeſtellt waren. Die Deko- 
ration bildete eine Säulenhalle, in deren Mitte auf 
einer Marmorſäule die Danecker'ſche Schiller ⸗Büſte 
mit goldenem Lorbeer gekrönt ſich erhob. Im Au- 
ditorium war kein Plaͤtzchen leer. Die Einnahme, 
welche ſich bei hohen Preiſen und durch die zur 
Generalprobe verkauften Billets zu 15 Sgr. viele 
leicht auf 2000 Thlr. belaufen dürfte, ſoll zu gleichen 
Theilen dem Schiller⸗Denkmal und dem Ankauf des 
Schillerhauſes in Marbach zugewendet werden. — 


— Die Feſtrede des Predigers Dr. Sydow 
bei der Grundſteinlegung der Schillerſtatue iſt im 
Drucke erſchienen (Berlin bei Friedrich Schulze). 
Der Ertrag iſt für die Statue beſtimmt. 

Geſtern Nachmittag hatte der Architekten- 
Verein in Arnim's Hotel eine Schillerfeier veran⸗ 
ſtaltet. 

— Der Schriftſteller Herr Hans Wachenhuſen 
hat von dem Höchſtkommandirenden der von Spanien 
gegen Marokko gefandten Armee, dem Kriegs 
miniſter Marſchall O' Donnel, den er in Madrid 


kennen lernte, die Erlaubniß zum Eintritt in das 
ſpaniſche Hauptquartier in Afrika und zugleich die 
Verſicherung der freundſchaftlichſten Aufnahme er- 
halten mit dem Bemerken, daß die Eröffnung der 
Feindſelig keiten ſofort geſchehen werde. Am 4. Nov. 
befand ſich O' Donnel noch in Madrid. — Wachen⸗ 
huſen, der dieſen Schauplatz bereits aus früheren 
Reiſen kennt, gedenkt denſelben erſt dann wieder 
aufzuſuchen, wenn der Krieg gegen Marokko die 
zu vermuthenden größeren Proportionen annimmt. 

— Der Doctor jurium (fo nennt er ſich auf 
feinen Schriften) Siegfried Weiß hat von der Ver⸗ 
waltung der K. preuß. Marine folgendes Schreiben 
empfangen: „Ew. Wolgeboren beehre ich mich 
ergebenſt zu benachrichtigen, daß die K. Marine. 
Verwaltung, in Anerkennung der großen Wichtigkeit 
des von Ihnen herausgegebenen Geſetzbuches über 
das internationale Seerecht: „Code du droit 
meritime international“, für den Verkebr zur See 
Anweiſung zur Beſchaffung der benöthigten Anzahl 
Exemplare deſſelben ertheilt hat, um die zu der 
bevorſtehenden Expedition nach Japan ꝛc. beſtimm⸗ 
ten Schiffe Sr. Majeftät damit auszurüſten, damit 
dieſe vorkommenden Falls praktiſchen Gebrauch auf 
See davon machen können.“ f 

— Vierzehn Poſtillone find, wie aus dem neue 
ſten Poſt⸗Amtsblatt zu erſehen, für immer aus dem 
Poſtdienſte entfernt worden, weil fie heimlich Per ⸗ 
ſonen oder Sachen mitgenommen. 

— Gegenwärtig hält ſich hiet in der Kloſterſtraße 
9 ein Herr Joſeph Buchner aus Rußland auf. 
Derſelbe iſt Privatgelehrter, hat ſich jedoch die Dei» 
lung der Cholera zur Lebensaufgabe gemacht und 
laut vielen Atteſten aus Poſen und Mecklenburg 
ſich ſehr aufopfernd bei dergleichen Kranken ben om: 
men. Er behauptet, daß ihm noch nie ein Cholera⸗ 
kranker, den man ihm völlig zur Heilung überlaſſen 
hat, verſtorben iſt. Die Sache iſt fo bemerkens- 
werth, zumal Herr B. von geachteten Berliner 
Aerzten ſchon zugezogen worden iſt, daß das be- 
treffende Miniſterium die Befähigung des Hrn. B. 
wohl in Erwägung ziehen wird. 

Reuß. Greiz, 1. Nov. Ihre Durchlaucht 
die verwittwete Fürſtin Karoline, welche in Folge 
letztwilliger Verordnung des Fürſten Heinrich XX. 
für die Dauer der Minderjährigkeit ihres Sohnes, 
des nunmehrigen Fürſten Heinrich XXII., der 
gegenwärtig 13 Jahre zählt, als Vormünderin die 
Regentſchaft des Fürſtenthums übernimmt, hat dies 
mittelſt eines vom 9. d. M. datirten Patents allen 
getreuen Dienern, Vaſallen und Unterthanen kund⸗ 
gemacht. 

Hamburg, 15. Oct. Bei den geſtern ftatt- 
gefundenen Wahlen zur Bürgerſchaft find durch- 
gehends die Kandidaten der liberalen Partei gewählt 
worden. Die Kandidaten der Konſervativen und 
der Zunft⸗Comité's blieben in der Minorität. 

Kopenhagen, 8. Nov. Nach „Flyvep.“ 
lautet der Schluß der am 2. d. M. in Frankfurt 
übergebenen dänifchen Note folgendermaßen: „Aber 
nach wie vor bleibt es die Hauptabſicht der Könige 
lichen Regierung, auf den verfaſſungsmäßigen Wie⸗ 
deranſchluß der Herzogthümer Holſtein und Lauen⸗ 
burg an die nicht zum deutſchen Bunde gehörenden 
Theile der Monarchie hinzuwirken. Die gemachten 
Verſuche durch Verhandlungen mit den holſteiniſchen 
Provinzialſtänden ein praktiſches Reſultat zu errei- 
chen, find allerdings ohne ein ſolches geblieben, doch 
hat die Regierung die Hoffnung nicht aufgegeben, 
auf dem Wege der Verhandlungen eine Ueberein— 
kunft zu erlangen, welche die beſte Grundlage für 
eine dauernde Ordnung bilden würde. Nur dürfte 
die gemachte Erfahrung empfehlen, die neuen Ver⸗ 
handlungen in einer anderen Form und in einem 
größeren und vollftändigeren Umfang als früher ein- 
treten zu laſſen. Es iſt daher die Abſicht der 
Königlichen Regierung, in der nächſten Zukunft 
paſſende Schritte zu thun, daß Deputirte der Her- 
zogthuͤmer mit Nepräfentanten der übrigen Theile 
der Monarchie reſp. in gleicher Anzahl von den 
holſteiniſchen Proviazialſtänden und vom Reichs rath 
gewählt, zu einer gemeinſchaftlichen Verhandlung zus 
ſammentreten, worin die verſchiedenen Geſichtspunkte 


über die zweckmäßigſte Ordnung der gemeinſchaft⸗ 


lichen Angelegenheiten durch eine erſchöpfende und 
freie Auswechſelung von Ideen und Wünſchen ſich 
zu einer mehr übereiaſtimmenden und gemeinſchaft⸗ 
lichen Anſicht vereinbaren können. Möglicher Weiſe 
dürfte aus dieſen Verhandlungen hervorgehen, daß 
die Bedenklichkeiten, die ſich dem Anſchluß des Her⸗ 
zogthums Holſtein an eine gemeinſchaftliche Ver⸗ 
faſſung widerſetzen, verſchwinden, wenn durch die 
Verfaſſung vom 2. Oct. 1855 gewiſſe Movifica- 
tionen ins Leben gerufen werden, die vielleicht zu 
gleich von anderen Seiten und in anderer Hinſicht 


ſich als gerecht und wünſchenswerth erweiſen dürfe. 
Durch eine ſolche umfaſſende und allgemein von 75 
Regierung geleitete Verhandlung zwiſchen Repräler 
tanten der verſchiedenen Theile der Monarchie — 
dann — dies hofft die Königliche Regierung 
eine Verfaffung vorbereitet werden können, die 2 
einer definitiven Ordnung führen kann, welche 7 
Anſichten der Einwobner der verſchiedenen Lande‘, 
theile über - ihre Intereſſen und Rechte entſpriche 
Die Mitglieder des Reichsraths haben, wie „, at 
Tid“ mittheilt, geſtern eine private Zuſammenkun 
gehabt, um zu überlegen, inwiefern der Reicher. 
in Veranlaſſung der Note an den Bundestag poſun, 
Schritte thun ſollte und welche. So weit bean 
wurde man dahin einig, eins der Mitglieder des 
Regierung zu einer Konferenz einzuladen, um bie 
durch einige Aufklärungen zum näheren Verftändn! 
der Note zu erhalten. 1 

Frankfurt a. M., 12. Nov. In der heult 
gen Sitzung des Bundestages iſt die kurbeſſiſch' 
Verfaſſungs⸗Angelegenheit an den betreffenden A 
ſchaß zurückgewieſen worden. Preußen, die Thüring. 
ſchen Staaten, Oldenburg und die freien Reich 
ſtädte haben ſich zu Gunſten der Verfaſſung 9% 
Jahre 1831 erklärt; andere Staaten ſprachen 1 
für die Verfaſſung von 1852 aus, und noch anden 
haben ſich der Abſtimmung enthalten. — g 
Antrag des Ausſchuſſes, die Abänderung be 
Bundes Kriegsoerfaſſung betreffend, wurde eln 
ſtimmig angenommen und an die Militair- Komm! 
ſion verwieſen. 10 

Münden, 9. Nov. In einem Briefe des 
Königs Ludwig an das Schillerkomitee heißt 
„Erwidere den Vorſtänden des Schiller Feſttomitees, 
daß Ich mit Freude ihren Wunſch der Benutzung 
der Feldherrn halle zum Feſt unſeres Schiller's 
fülle. Er iſt der teutſche Dichter, er ſpricht zus 
teutſchen Gemüthe, ſchwingt zum Ideale emp, 
Den Vorſtänden, fo wie dem ganzen Komitee de 
Schillerfeſtes wohlgewogener Ludwig.“ — 
König Ludwig ſoll unter Anderm geäußert haben 
„Von Kindesbeinen an war ich ein großer Verehrte 
Schiller's, und es ſchmerzt mich mein Leben lang, 
daß ich nichts für ihn thun konnte. Als er geſtor 
ben, war ich erſt 18 Jahre alt und hatte ſelbet 
nichts. Ich war gerade auf meiner erſten italie 
niſchen Reiſe in Rom und hatte im Sinne, endlt 
einen langgehegten Entſchluß auszuführen — Schille 
mit ſeiner Familie nach Italien einzuladen, wo 4 
ſich hätte erholen und uns noch viel Herrlich 
ſchenken können. Da kam Maler Müller zu a 
auf die Villa und brachte mir die Nachricht ſein 
Todes; ich verſichere Sie, meine Herren, ich — 
wie vom Blitz gerührt, das Blatt fiel mir an 
den Händen.“ 

München, 11. Nov. 
König empfing dieſen Nachmittag den Beſuch 9° 
Kaiſerlich Königlichen Hoheit des Großherzogs 80 
dinand von Toskana, Hoͤchſtwelcher ſich dere! 
übermorgen wieder nach Lind au begeben wird. u 

Wien, 12. Nov. Das telegraphiſch bern 
erwähnte Handſchreiben Sr. Majeftät des Kailt 
an den Finanz ⸗Miniſter lautet, wie folgt: + 

Lieber. Freiherr von Brud. Es ift Mein Wille, * 
die Staats⸗Ein nahmen und Ausgaben vom Verwaltung. 
jahre 1860—1861 an in das Gleichgewicht gebracht ſeinge 
Zur Durchfuhrung dieſer Anordnung beſtimmte Ich in 
Kommiſſion, deren Aufgabe es iſt, das Staatsbudgel ze 
allen Theilen zu prüfen und dahin zu bearbeiten, daß die 
vorgezeichnete Zweck erreicht werde. Hierbei in el, 
beabſichtigten Reformen der inneren Verwaltung im duden 
und Militairdienſt zu Grunde zu legen, und es w ines 
gleichzeitig ſammtliche Centralſtellen mit Einſchluß Me 
Aemee- und Meines Marine⸗Ober⸗Kommando's angewiz uf 
der Kommiſſion alle zur Erfüllung ihrer wichtigen, 
gabe dienliche Aufklaͤrung und Unterftügung zu gemä 
Die Kommiſſion hat ihre Arbeit längſtens bis pie 
Maͤrz 1860 zu vollenden, da es Meine Abſicht ift, inen 
nochmalige Prüfung ihrer Ausarbeitung durch Meg el 
Reichsrath in der Art zu veranlaſſen, daß zeitliche anden 
nehmer aus den verſchiedenen Kronländern und f vom 
im Sinne der $$. 13 und 16 Meines Patentes hat 
13. April 1831 beigezogen werden. Die Kommi en Sit 
im Finanz⸗Miniſterium zuſammenzutreten und habe tniß 


mich von dem Fortſchritte ihrer Arbeit in ſteter Kenn 


erhalten. 5 
1 Wies, 11. Nov. 1859. Franz 3e, 
— Die „Wien. 3.“ veröffentlicht unter des 
derungen in der K. K. Armee die Erinnerung zum 
Feldmarſchall⸗Lieutenants Frorn. von Zobel daß 
Feſtungs⸗Kommandanten von Olmütz, ſo nein 
der Feldmarſchall⸗Lieutenant Ritter von O4 tanten“ 
mit gleichzeitiger Eintheilung in das ie be 
Corps und unter Verleihung der * bein 
Würde zum Chef des n 5 
5 ernann 1 1 e 
e Die „Gazetta pig 5 
meldet: Der Prinz von Carignan hat e 


der Regent ſſchaft verweigert und hat den 


Se. Maſeſtät dei 


Buon.-Compagri zum Regenten Mittelitaliens vor · 
eſchlagen, indem er verſicherte, daß der König von 
ardinien die Wünſche des Landes unterſtützen 
erde. Buon-Compagni hat das Mandat ange. 
ommen und wird nach Centralitalien abreiſen. 
8 Aus Modena wird vom 9. Nov. telegraphirt: 
olgendes iſt das Reſums der Proclamation des 
iktators von Modena und Parma, welcher auch 
Di der Regierung der Romagna betraut iſt: Der 
ittator empfängt mit Vertrauen die Gewalt, 
0 che die Vertreter des Volkes ihm übertragen. 
— wird ſeinen Beiſtand nicht verſagen, und ſich 
uſreben, den Sieg über die vorhandenen Schmie- 
lokeiten und Gefahren zu erleichtern. Europa weiß, 
keſägt Farin hinzu, daß Ihr Katholiten ſeid, und 
„> Ihr der Kirche angehört, wie alle katholiſchen 
g, onen, aber als Ztaliener gehört Ihr Euerer 
1, (on an, die Ihr lieben, ‚vertheidigen und für 
en Wohlfahrt Ihr mitforgen müßt; Ihr wollt 
os, was alle civiliſirten Völker gewollt und erobert 
de en, nämlich Gedanken- uod Gewiſſenefreiheit, 
e bürgerliche Gleichheit und die Anwendung von 
Meundſäten, welche die Grundlage des öffentlichen 
ih ate6 der Nation bilden, die unter der Leitung 
ng glorreichen Hauptes ihr Blut für euch ver- 
ſſen und uns aufgefordert hat, unter Victor 
Van anuels Fahne Soldaten der italieniſchen Unab⸗ 
la ugigkeit zu fein, um freie Bürger unſeres Vaters 
Fats zu werden. Europa weiß, daß man den 
Fuunden in Italien nur herſtellen kann, indem man 
Mien den Italienern wiedergiebt; es weiß, daß 
ir bereit find, hinreichende Bürgſchaft für die 
e zu geben, aber es weiß auch, daß die No« 
ſtobnolen, wenn ihre Langmuth und ihre Vorſicht 
gen dtlos bleiben follen, fühlen würden, daß die Zeit 
und amen, wo nur die Stimme der Gerechtigkeit 
d der Ehre gehört werden darf. . 
8 aris, 12. Nov. Heute Abends ſchifft ſich 
* v. Leſſeps von Marſeille nach Konſtantinopel 
N. Den Marfeiller Zeitungen zufolge wären die 
duſtructionen der franzöſiſchen Regierung bereits 
ft 7. Oct. in Alexandria eingetroffen. Dieſelben 
0 en jede Maßregel verhindern, welche der Suez ⸗ 
gaſeſchaft und der Fortf:gung der Arbeiten am 
anal feindlich iſt. i 
Par Für die China» Expedition iſt geftern in der 
vn, er Garniſon Umfrage nach Freiwilligen gehalten 
en; die Zahl derer, die ſich gemeldet haben, 


ſehr beträchtlich fein, 
hi London, 11. Nov. Am Mittwoch — bemerkt 
ie „Times“ wurde der Prinz von Wales 
dasdlährig. Obgleich immer noch ein Unmündiger 
um a Augen des Geſetzes, iſt er jetzt alt genug 
8 m Fall einer Erledigung der Krone ohne Re⸗ 
Bert fchaft zu regieren. Bei dem Vorurtheil, welches 
e meiſten mit Englands Geſchichte vertrauten Per. 
2 gegen eine Regentſchaft haben, kann man ſich 
ie Fähigkeiten und Tugenden des Prinzen. 
s verkleinern zu wollen, billigerweiſe zu einem 
NE Glück wünſchen, welches die Wabrſchein⸗ 
wet. jenes Wechſels in eine noch 2 Ferne 
dicht Eine andere Bedeutung hat das A 
ine und wir dürfen alle mit vollſter Aufrichtigkeit 
due" Wunyſch einſtimmen, daß es noch ſehr lange 
hohen möge, bis der Prinz von Wales auf jenen 
u en . berufen wird, zu n 
ittwoch geſetzlich befähigt wurde. ö 
ku Macarte, en hat man über Gi⸗ 
Kunz Briefe vom 4. Novbr. Mulei Abbas, 
125 der dez Sultans, war am 2. mit ungefähr 
tadt „Weitern in Tanger eingezogen, beſichtigte 
au 4 and Feſtungswerke und bezog am Nachmittag 
de S. Leues von Tanger entferntes Lager, welches 
uf raßen nach Tanger und Tetuan beherrſcht. 
traß einen Befehl ging der Ausrufer durch die 
en von Tanger und verkündigte, daß Jedem, 
Eigenthum von Europäern oder Juden 
ern oder beſchädigen ſollte, ſtrenge Strafe 
tech werde. Ein Beduine, der ein ſolches Ver⸗ 
di begangen hatte, wurde erwiſcht und „rund 
05 Stadt“ gepeitſcht. Das Benehmen der 
N G0 Tanger gegen die Europäer war nach 
eng ibraltar „Chronicle“ vom 31. ult. höchſt 
anderth, aber, nach einem Privatbriefe aus 
di ind die Beduinenhorden über viele Fami— 
N geſal ſich zur Einfhiffung nach Martin begaben, 
d Gen und haben fie geplündert und mißhandelt. 
ek, Faltar waren ſchon 2700 flüchtige Juden 
lade men und man erwartete noch mehrere Tau- 
u Anderen Theilen Marokkos. Zur Unter 
er vielen Dürftigen unter ihnen hatte ſich 
gu. &p tar ein Lokal-Comité unter dem Vorfig 
pe, derneurs, General Sir W. Codrington, 
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Tocales und Provinzielles. 
Danzig, 16. Novbr. 


bereits ſtattgefunden oder der Magiſtrat zur Beſetzung 
der Stelle in kürzeſter Zeit Schritte gethan habe? 
Interpellant erbittet die Beantwortung für die nächſte 
Sitzung. — StV. Gold ſchmidt interpellirt in 
Angelegenheiten der hieſigen höheren Bürgerſchulen 
und beantragt die Ernennung einer Commiſſion, 
als deren Mitglieder die St. V. Jebens, Lojewski, 
Walter, Goldſchmidt, Trojan, Behrend, 
Biſchoff und Tröger ernannt werden. — Zur 
Tagesordnung übergehend werden die Beſtallungen 
für die Herren Stadträthe Hirſch and Block 
vollzogen. — Der Magiſtrat macht Mittheilung, 
daß angeſtellte Recherchen das Abſterben der Linden 
in der Nähe des Schützenhauſes, nicht von etwaigen 
Gasausſtrömungen abhängig ergeben haben. — Die 
Verſammlung beſtimmt, daß den ftädtifchen Anſtalten 
der Gas zu dem gleichen Preiſe als den Privat⸗ 
perſonen in Rechnung geſtellt werden ſoll. — Dem 
Turnlehrer Herrn Grüning werden gegen Ber 
pflichtung den Schülern der hoheren Lehranſtalten 
gegen 5 Sgr. Beitrag pro Monat auch Winter⸗ 
unterticht zu geben, die Geräthe und das Turnlokal 
der Feuerwehr unentgeltlich zu anderweitigem Turn- 
unterricht zur Dispoſition geſtellt. — Dem Prof. 
Dr, Hirſch wird die Remuneration für die Ver. 
waltung und Ordnung des Archivs von 300 Thlr. 
auf 400 Thlr. für die nächſten 5 Jahre erhöht und 
ihm und feinen Mitarbeitern Hrn. Dr. Boeszoer⸗ 
meny und J. J. v. Kampen der Dank der 
ſtädtiſchen Collegia votirt. 

[Marine.] 
welche bei dem großen Sturme in einen Norwegiſchen 
Hafen eingelaufen war, iſt am 12. d. Mts. in dem 
engliſchen Hafen Spithead angekommen, wogegen 
Schooner „Frauenlob“ einen Tag früher daſelbſt 
eintraf. Beide Schiffe werden bis zur Ankunft 
der Corvette „Arcona“ dort verweilen. 


— Frau Director Dibbern hat nicht nur für 


die Schillerſtiftung eine bedeutende Summe aus 
dem Ertrage einer Benefiz-Vorſtellung beigeſteuert, 
fondern auch mit edler Herzensgüte für wohlthätige 


Zwecke den ganzen Ertrag einer Schiller-Vorſtel⸗ 
lung geopfert. Herr Polizei-Präfidene v. Clauſe 
mwig ſpricht ſich über die anerkennenswerthe Hand- 
lungsweiſe der Dame öffentlich dahin aus: „Frau 
Director Dibbern hat mir den ganzen 245 Thlr. 
25 Sgr. betragenden Erlös der von ihr zum Beſten 
der hieſigen Kleinfinder-Bewahr-Anftalten, des St. 
Marien⸗Krankenhauſes und des evangeliſchen Kinder. 
Krankenhauſes am 12. d. M. veranſtalteten Theater- 
Vorſtellung zur Vertheilung überwieſen. Ich habe 
mich letzterer unterzogen und den hier vier beſtehen⸗ 
den Kleine Kinder» Bewahr-Anftalten 120 Thlr., 
dem St. Marien Krankenhauſe 80 Thlr. und dem 
evangeliſchen Kinder-Krankenhauſe 45 Thlr. 25 for. 
übergeben. Jodem ich dies zur Öffentlichen Kennt. 
niß bringe, kann ich nicht uaterlaſſen, der Frau 
Director Dibbern meine wärmfte Anerkennung, 
für den von ihr bei dieſer Gelegenheit mit der 
größten Uneigennützigkeit an den Tag gelegten Sinn 
für Wohlthäligkeit, öffentlich auszuſprechen.“ 

— Aus allen Theilen des deutſchen Vaterlandes 
gehen jetzt Berichte über die Schillerfeier und 
zwar in einer Anzahl ein, daß es für einen Zeitungs- 
ſchreiber leichter iſt, diejenigen Städte Deutſchlands 
zu regiſtriren, welche das Feſt nicht gefeiert, als 
diejenigen, welche es gefeiert haben. Man wird 
bis auf den Beweis des Gegentheils alle deutſchen 
Städte und Städtchen im Verdacht der Feier haben 
dürfen. Das dene Volk hat nach allen dieſen 
Berichten feinen Lieblingsdichtet in der begeiſtertſten 
Weiſe gefeiert und dabei eine Eintracht bewieſen, 
von der wir aufrichtig wünſchen, daß ſie zum Nutzen 
und Frommen unſeres großen herrlichen Vaterlandes 
die Feſttage weit überdauern moge. 

— Zum Beſten des Evang. Johannes⸗Stifts 
bielt geſtern Herr Superintendent Blech im großen 
Saale des Gewerbehauſes einen längeren Vortrag 
über den Apoſtel Petrus. Wer Sinn und 
Geſchmack für hiſtoriſche Darſtellung und wahrheits. 
getreue Characterſchilderung hat, dem ward in dem 
Vortrag des Herrn Superintendenten ein erhebender 
geiſtiger Genuß geboten. 
Characters, der in dem Apoſtel wie aus einem 
Guß erſcheint, ward von dem Herrn Vortragenden 
in der erhabenſten Einfachheit gezeichnet, indem er 
alle Stellen der Bibel, welche zu Petrus in Be 
ziehung ſtehen, mit Einſicht und tiefer Kenntniß 


Vor der Tagesordnung 
der geſtrigen Stadtverordneten Sitzung inter 
pellirte der St.- V. Dr. Lièvin den Magiſtrats. 
Deputirten, nachdem er einen forſtmänniſchen Vortrag 
gehalten: Ob die Anſtellung eines Forſtſchreibers 


Die Fregatte „Thetis“, 


Die Großartigkeit des 


zu einem Geſammtbilde verwob. Wie im Verlauf 
des Vortrags hervorgeboben wurde, exiſtiren außer 
der Bibel keine glaubwürdigen Nachrichten über den 
Apoſtel; doch was ſich in dieſer findet, iſt hin. 
reichend, um feinen Character erſchöpfend darzu- 
ſtellen. Eine nicht aus der Bibel gefhöpfte Nach⸗ 
richt iſt die, daß Petrus 25 Jahre in Rom gelebt 
baben ſoll. Wenn das wahr wäre, würde der Brief 
Pauli an die Römer eine ganz andere Faſſung 
baben. Petrus wurde im Jahre 67 oder 68 n. Chr. 
zu Rom gekreuzigt. Sein Tod war die Verklärung 
zu einem höheren und ewigen Daſein, und ſo hat 
das ganze Leben deſſen, welcher der Apoſtel der 
Hoffaung genannt wurde, bewieſen, daß Hoffnung 
nicht zu Schanden werden läßt. Der ganze Vor⸗ 
trag war ein wahres Muſter auf dem Gebiete der 
Geſchichtsſchreibung. In folder Knappheit und 
erhabener Einfachheit der Worte müſſen große 
Charactere geſchildert werden. Ueberdies machte der 
ſo vergeiſtigte und idle Ton der Stimme, mit 
welchem der Herr Vortragende ſprach, den wohl— 
thuendſten Eindruck auf das Ohr. 

— Ein geborner Danziger, der Hofbuchbinder 
Herr Förſter in München hat, als Junker in der 
Königl. Baieriſchen Landwehr, Veranlaſſung genom⸗ 
men ein illuſtrirtes Werkchen „die Fahnenweihe vom 
12. Oktober 1858“, zu verfaſſen, und biervon 
Exemplare zur Vertheilung an die Freiſchulen ein- 
geſandt, indem er brieflich der Stadt Danzig ſeine 
treue Anhänglichkeit verſichert und innige Dankbar⸗ 
keit und Verehrung der Aſche feiner verſtorbenen Wohl— 
thäter Geheimrath v. Weickhmann und Freie 
ſchullehrer Guttke widmet. 

In der nächſten Zeit wird Michael Beer's 
Tragödie „Struenſee“ mit der Muſik von 
Meyerbeer auf der hieſigen Bühne zur Aufführung 
kommen. Herr Oſten wird die Titelrolle ſpielen. 

— Als warnendes Beiſpiel für junge Nachtſchwär⸗ 
mer möge der Fall dienen, daß in der vorgeſtrigen 
Nacht zwei junge Leute, welche im Trunke und 
Uebermuthe den unweit der Weinberger Synagoge 
vor einer Montirungskammer ſtehenden Militair⸗ 
Poſten inſultirten, von demſelben in abwehrender 
Abſicht mit der Waffe nicht unbedeutend verletzt 
worden ſind. 

Marienburg, 13. Nov. Gerüchtweiſe ver. 
nimmt man, daß von Neujahr ab die Seminarien 
der ſpeziellen Aufſicht der Provinzlal⸗Schulkollegien 
entzogen und unter die betreffende Regierung geſtellt 
werden ſollen. Ob die Ausführung dieſer Maß- 
regel ein Fortſchritt ift, bleibt dahin geſtellt. Jeden⸗ 
falls liegt die Gefahr nahe, daß die gegenwärtig 
durch die Aufſicht der Provinzial - Schulkollegien 
über die Seminare vermittelte Einheit des Volks. 
ſchulweſens einer ganzen Provinz einen bedauerlichen 
Stoß erleiden könnte. Hoffen wir alſo, daß es bei 
der alten bewährten Einrichtung verbleibe. (K. H. Z.) 


Wilhelmine. 
Eine Erzählung in Briefen 
von 
Friedrich von Naum er. 


Foriſetzung.) 


Bernhard an Friedrich. 

Auch in unſern ungläubigen Tagen geſcheben 
noch Wunder! Was eine plötzliche Umwandlung 
des Menſchen, eine Wiedergeburt fei, ich habe es 
auf unbegreifliche Weiſe erfahren. Und nicht blos 
ich ſelbſt erſchien mir als ein neues Weſen, ſondern 
für die ganze Welt glaube ich nun erſt den rechten 
Standpunkt, das rechte Maaß, die rechte Erleuchtung 
gefunden zu haben. Warum erklärrn ſich kalte 
Zweifler gegen die plötzliche Verleihung der Sprachen, 
als könne man durch Grammatik und Wörterbuch 
je auch nur eine lernen. Nur durch ein Wunder 
wird die Zunge gelöſet und noch mehr als die Sprache 
hat mir ſolch ein Wunder gegeben; ich habe dadurch 
zum erſten Male denken und fühlen lernen! l 

Bisweilen glaubte ich zu träumen, oder wie 
durch Opiate aus mir ſelbſt herausgeſetzt zu fein; 
und doch wäre ein kaltes Erwachen mein Tod. 

Ich bin wach, nüchtern, beſonnen, wahrhaft; 
glaube es mit, fordere aber keine Beweiſe, die außer- 
halb meiner neuen Welt liegen oder erwachſen. 

Ermüdet durch das Beſehen vieler für mich 
unbrauchbaren Wohnungen, hatte ich kaum Luſt, 
noch eine Treppe zu einem neuen Verſuche hinauf. 
zufteigen. Endlich entſchlleße ich mich; eine bejahrte 
Frau öffnet und zeigt mir die Zimmer, gegen welche 
ich, um die Mieths forderung hinabzudrüden, aller⸗ 
hand leichtgefundene Einwendungen mache. In 
dieſem Augenblicke fält mein Blick in den Spiegel 
und ich ſehe hinter mir ein Maͤdchen — Nein, mein 
Freund, kein Mädchen, ſondern eins jener Weſen, 


die aus andern lichtern Welten herabſteigen, ſich 
in Morgen- oder Abendduft verkörpern und vorüber 
ſchwebend, den armen Sterblichen winken, damit ſie 
ihr niederes Daſein vergeſſen, das Irdiſche ablegen 
und auf Flügeln liebender Sehnſucht jenen wunder⸗ 
baren Zauberinnen nachfolgen. 6 

Den höchſt einfachen, ja geringen Anzug hatte 
Wilhelmine nur angelegt, die niedere Beſchäftigung 
nur erwählt, um zu prüfen, weſſen Blick durch dieſe 
Hüllen hindurchdringen, ihr Weſen erkennen, ſich 
ihr ganz zu eigen geben könne und wolle. 

Ich weiß nicht, was ich geſagt, was ich gethan 
habe, wobl aber weiß ich, daß ſie mein werden muß 
und wenn ſich Himmel und Erde dagegen verſchwören. 


Wilhelmine an Adelheid. 


Die Herren, welche bei uns Stuben miethen 
wollen, ſtellen ſich oft wunderlich an; Keiger aber 
trieb es ſo arg, als geſtern Jemand, der laut ſeiner 
zurückgelaſſenen Karte Bernhard von heißt und 
zur — — Geſandtſchaft gehört. 

Meine Mutter führte ihn umher, und ich, im 
Hauskleide beim Thürenabwaſchen überraſcht, ver 
ſteckte mich anfangs, bis jener ſich woanders hin⸗ 
wandte. N 

Da erblickte er mich im Spiegel, machte ein 
Geſicht als fiele er in Ohnmacht, ſchwieg erſt lange 
und ſptach dann ſolch' Zeug durcheinander, daß ich 
nichts davon verſtand. 

Endlich kuͤßte er mich auf die Stirne, rief: Du 
mußt mein fein, und lief zur Thüre hinaus, Ich 
lachte herzlich hinterher, die Mutter dagegen ſah 
ernſtbafter aus als gewohnlich. f 

Herr Bernhard von .. iſt ein langer Monn 
mit einer langen gebogenen Nafe, jung, aber blond 
— und das kann ich nicht leiden. 


Bernhard an Friedrich. 
Wäreſt Du doch hier, um mir Rath zu ertheilen, 
mit mir zu überlegen. Und wiederum hilft dies ja 
zu nichts, wenn nur ein Rechtes und Notbwendiges 
vor uns liegt. Aber tröſten könntet Du mich; denn 
jeder große Beſchluß, jede entſcheidende neue Lebens. 
richtung muß ja Manches zur Seite ſchieben, Anderes 
. noch Anderes kühn zerreißen. 
ch böre meinen Vater klagen, ja drohen und 
befehlen, ohne daß dies mich auch nur zweifelhaft 
machen kann; er neont Mariens Namen und ſchilt 
mich einen Treuloſen, während ich mit aller Kraft 
dies Veihältuiß nicht einmal in mein Gedächtniß 
zurückrufen, oder mich darauf nur befinnen kann, 
wie auf einzelne fabelhafte Anregungen meines eigenen 
Geiſtes, ohne äußeren Gegenſtand. Weil ich nun 
aber nicht begreifen, nachweiſen, rechtfertigen kann, 
wie dies Alles zugeht, wie es möglich iſt, nenne ich 
es ein Wunder, und es iſt ein Wunder. 
Wiltelmine auch nicht einen Augenblick 
an dem Eraſte meiner Abſicht und der Feſtigkeit 
meiner Geſinnungen zweifeln könne, bat ich um ihre 
Hand. Sie ſchwieg und die Mutter antwortete ſo, 
wie Vorſicht und eigene bittere Erfahrungen es 
erheiſchen. Da aber kein begünſtigter Nebenbuhler 
in den Weg tritt, kann ich wol des Gelingens 
ſicher ſein. ö 8 . 
Wilhelminens Schönheit, Sanfımuth, a 
Anmuth und Natürlichkeit Schildern zu wollen, wäre 
thöricht. Unſer Auge ſſeht die Menſchen nur von 
tauſend Hüllen, von Schminke und Ziererei aller 
Art überdeckt; mir iſt, als hätte ein Zauber mit 
das Urbild aller Schönheit und Natur entbüllt, um 
mein eigenes feithet unnatürliches Daſein wegzuwer⸗ 
gen und dieſer neuen Offenbarung ganz und immer 
ar zu leben. bi 


Wilhelmine an Adelheid. 

Herr Bernhard von .., iſt immer wiederge⸗ 
kommen und immer länger geblieben. Ich nahm 
ſein Sprechen wie ſein Schweigen leicht hin, ließ 
mich in meinen Gefhäften dadurch eben nicht ren, 
und antwortete beiter, wie es mir in den Mund 
kam. Einige Male, fo ſchien es, wollte er aus⸗ 
forſchen, ob ich viel gelernt hätte; da beſtand ich 
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verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


denn freilich ſchlecht genug, und er ſah darüber be⸗ 
denklich aus. 
geliebt habe; worauf ich rund heraus der Wahiheit 
gemäß Nein fagte, obwol ich erſt hätte fragen follen, | Jeeluſt, 
was er darunter verſteht. 


Geſchenke feiner frühern Geliebten zum Beweiſe 


Darauf fragte er: Ob ich ſchon 


Mir war dies alles nicht recht bequem; als er 


jetzt aber zu erzählen begann, daß und wie er in 
F gewiſſen Marie von — Koblen. 3. Däbnke, Dora, v. Hul 
ſo aufmerkſamer zu, als ſeine Erzählung allmählich 
unklarer ward und damit ſchloß: 
geirrt und Marien ganz entſagt, feirdem er wich 
habe kennen lernen. 


ward ich neugierig und hörte um 


Er habe ſich 


Als ich bei dieſen Worten anfing zu lachen, 


Iſt es nicht abgeſchmackt, daß Herr von — mir 
ſeiner Treue darbietet? Könnte er ſie nicht bald 
für eine Dritte zurückfordern? Oder könnte ich 
fie nicht zum Beweiſe meiner Anlagen für große 
Treue einem Dritten ſchenken? Man ſollte Treue 
und Anhänglichkeit nicht rühmen, während man an 
dem Neuen Gefallen findet und Abwechſelung natür⸗ 
lich nennt. (Fortſ. folgt.) 


— — — — —-— 

Berichtigung. In der geſtrigen Theater⸗Mecenſion 
iſt ſtatt „freiſinnige deutſche Muſiker“ — „feinſinnige“ 
zu leſen. 


Erklärung. 

Geſtern Vormittag erſchienen zwei junge Leute 
in unſerem Bureau, um für eine junge Schau; 
ſpielerin an der hieſigen Bühne eine Lanze zu brechen, 
weil dieſelbe bei Gelegenheit der Darſtellung 
des Schiller'ſchen Trauerſpiels: „Die Räuber“ 
nach ihrem Ermeſſen von der Kritik in hie⸗ 
ſigen Zeitungen nicht genug anerkannt worden 
ſei. Der von ihnen entworfene Schlachtplan trug 
alle Spuren der Schlauheit an ſich, welche einen 
gewiſſen Bildungsgrad ſo vortrefflich charakteriſiren. 
Ihm zufolge wollten fie aus dem „Danz Dampfboot“ 
ihre Angriffe gegen den Herrn Theater⸗Kritiker 
der „Danziger Zeitung“ und aus dieſer wieder 
ihre Fehde gegen uns eröffnen. Wir hätten den 
jungen Leuten gerne das Vergnügen gewährt, in 
unſerem eigenen Blatte ihre Meinung gegen unſere 
Theaterkritik abzugeben, wenn es irgendwie zuläſſig 
wäre, der Unmündigkeit und Unreife in ernſten 
Dingen öffentlich das Wort zu verſtatten. Hiernach 
iſt es ſelbſtverſtändlich, daß wir das gegen den Herrn 
Theater Kritiker der „Danz. Zeitung“ gerichtete 
Inſerat zurückgewieſen, ſo daß die jungen Leute durch 
ihr auf uns gemünztes Eingeſandt in der „Danz Ztg.“ 
ihr kindiſches Vergnügen nur zur Hälfte erfüllt 
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Boͤrſenverkäufe vom 16. November: 

225 Laſt Weizen: 134, 1345 pfd. fl. 480.490. 
493 — 500; 133 pfd. fl. 480; 132/3pfo. fl. 467 1.475 
bis 4805 132, 131 pfd. fl. 465 480; 130 pfd. fl. 455; 
129/30, 120 Pfd. fl. 447 %, 450 —467 445 12/8 pd. fl. 445; 
124 pfd. fl. 355. 50 Laſt Roggen fl. 204 — 297 pr. 
125pfd. 20 Laſt gr. Gerſte: 120 pfd. fl. 330; 119 
und 113 pfd, fl.? 6 Laſt w. Erbſen fl. 330. 


Schiffs: Nachrichten. 
Angekommen den 15. Novbr. : 
N. Anderſen, Fadern, v. Eckernförde; C. Wallis, 
Einigkeit, v. Hadre, mit Ballaſt. R. Dannenberg, 
Martin, und G. Voß, Caroline, v. Belfaſt, mit Ballaſt. 


339,31 
342,58 
34,245 


Ge ſegelt den 15. Novbr.: 
H. Zielcke, Rapid, n. Kopenhagen; 9. 
Safeyard, n. London; G. Ziem cke, Dampfſch Sto 177 
Stettin; G. Unruh, Mitzlaff, n. Plymouth; F. 0 bat; 
n. Amſterdam; D.Bielde,deus, n. Suftenb nn, 
und H. Gibb, Jſabelle E Mary, u. J. Songſter, Co 


n. England, mit Getreide u. Holz. 


Angekommen am 16. Novbr.: le » 
W. Poelmann, Dorothea Chriſt., v. . Regt, 
u. P. 


Juno, v. Grimsby m. Ballaſt. 
Geſegelt: 
C. Korfker, Anna Martha, u. Zwolle; J. 
Abel, n. Jerſey u. F. Dunker, Margaretha, n. E 
m. Getreide. auf 
Das Schiff Ida Eliſe, F. Büſchen, iſt bei Held Tu 
Grund geweſen und heute fruͤh in leckem Zuſtande 


eam. 
gland 


zog er in großet Bewegung einen Ring vom Finger unſern Hafen zurückgekehrt. — 
und ein goldenes Herz aus dem Buſen und ſagte: eee 
Dieſe Liebespfänder, welche ich von Marien erhalten 
habe, ſchenke ich ihnen als Zeichen meines Eroſtes 
und meiner Treue; ich bite um ihre Hand! — 
Ich ſchrie auf und lief zue Thüre hinaus; Mutter⸗ 
chen hingegen trat ein and hatte ein Langes und 
Breites mit ihm geſprochen. 


2ingefommene Fremde 
Im Engliſchen Hauſe: woll 
Hr. Probſt Blomin a. Parchau. Hr. 
Grolp a. Neuſtadt. Die Prn. Kaufleute Roſent 
Luz a, Berlin. Hr. Geſanglehrer Engel a. Berlin 
Hotel de Berlin: gr 
Hr. Rittergutsbefiger v. Zelewsky a. Borreck. dee 
eieutenant u. Mittergutsbeſiger v. Wettin a. RE ji 
Die Hrn. Kaufleue Lorenz a. Aachen, Jahn a. eit 
Bergmann a. Königsberg, Eberſtein a. Hamburg 
Lilienfeld a. Breslau. 


Schmelzer“ s Hotel: gr 
Hr. Rittergutsbeſitzer Heudtlaß a. Oſchen. 
Kaufmann Arends a. Berlin. . 
Hotel zum preußiſchen Hofe: ger 


Hr. Gutsbefiger Klein a. Liebwald. Die 
Kaufleute Victorius a. Gruppe und Schwenke a. Be 
Reichhold's Hotel: 

ace 


cli 


Frau Dr. Erbe a. Carthaus. Der Königl. 
Kammerherr Hr. Graf Leibitz v. Piwnicki a. 
burg. Hr. Fabrikbeſitzer Eberhardt a. Bromberg · 


Hotel de Oliva: ge? 
Die Hrn. Kaufleute Buſch a. Putzig und 5 
a. Neuſtadt. Hr. Domberr Kleiſt a. Luſino. Hr. lf 


Anlauf a. Putzig. Die Hrn. Gutsbefiger v. K 
Nanitz und Piepkorn a. Karwenbruch. 
Hotel de Thorn: gut 

Die Hrn. Gutsbefiger Thimreck a. Zackczewo, 115 
a. Zukowſchin u. Pieper a. Lebno. Hr. Rittergutsbe 
Röhrig n. Gattin und Hr. Oekonom Röhrig a. W 
Die Hrn. Maſchiniſten Lagueſſe u. Haddow vo 
Maj. Corvette Arcona. Hr. Lieutenant Buſch a c 
cowken. Hr. Kreisrichter Thiel a. Neuſtadt. 40 
Banquier Gutzeit a. Smazin. Hr. Ober⸗Inſpector 
a. Bohlſchau. Hr. Kaufmann Jäger a. Köln. 


Stadt Theater in Danziſ 

Donnerſtag, den 17. Novbr. (2. Abonnement No. | 

Debüt der Solotaͤnzerin Fraͤul. Zeaky, vom Hort 
in Braunſchweig: 


Doetor Wespe. 


Luſtſpiel in 5 Acten von Benedix. 
Hierauf: 


| Malwine, 
Das unterbrochene Hochzeitsſſ, 


Ballet in 2 Acten, arrangirt von Hrn. v. M 
(Malwine: Fraͤul. Zeaky. 
Freitag, den 18. Nopbr. (2. Abonnement Ne. 


Große Oper „ale Fa be 


— 


Neues Schützenhaus. 
Sonnabend, den 19. November: _ 
II. Abonnements-Sinfonie-tonl 
Ouv. Tannhäuser. Sinfonie G-dur v. yet 
Ouv. Iphigenie v. Gluck. Ouv. Siesta v. 4 7 
Sinfonie C-dur mit der Fuge von Mor 
Anfang 7 Uhr. Entrée 74 Sgr. 6 m 
zu 1 Thir. 73 Sgr. sind in meiner Won 
4. Damm Nr. 2 und an der Kasse zu hab 
II. Buchhol#; pe‘ 
Musikmeister im 4. MT, 


vr 
m Irrungen zu vermeiden, zeige Hen 
daß nur die mit roth und weiß lan 
Fackeln, welche beim Schiller Feſtzuge “ 
wurden, von mir gefertigt ſind. 


d. 
„C. Behre® 
. g, Beger 
— — ER 2 
Danziger Dampfboot No. 264, 


werden in der Expedition gekauft. 


Berliner Börſe vom 15. November 1859. 1 4 
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Be en do. „ , e r — 2 Polniſche Schee Deuten eren 
gdeburger do 2 5 do. ert. . 
Poſener nee 2 Pied in Silber⸗Rubeln 4 
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